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Die Projektgruppe 4 stellt sich vor:
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Die Gruppe hat sich auf 4 Kernthemen konzentriert:

• Öffentlicher 
Personennahverkehr

• Fußgänger- und 
Fahrradverkehr

• Reduzierung und 
Beruhigung des Verkehrs

• Veränderung des 
Mobilitätsverhaltens
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Kernthema 1 : Öffentlicher Personennahverkehr 
(ÖPNV)
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Überlegen Sie sich, was Sie Ihr Auto kostet, wenn es 
den ganzen Tag am Parkplatz steht!



Mit dem MVV-Bus fahren Sie stressfrei und viel 
günstiger!
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Der ÖPNV muss aber auch funktionieren!
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Petershausen ist gut 
angebunden.

Leider klappt es nicht 
immer so, wie es 
eigentlich sollte …



„Störung im Betriebsablauf …?“
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Kundendialog DB Regio Bayern



RIS und Verspätungsmanagement

9Reisenden-Informations-System http://www.igsbahn-muenchen.de/ris/mh.htm



Busbeauftragter der Gemeinde als Schnittstelle 
zwischen den Pendlern, der Gemeinde und dem MVV
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„3 Minuten Umsteigezeit sind zu knapp!“

Übersichtliche (Bus)fahrpläne gehören 
in jeden Haushalt (als Sonderbeilage 
im Gemeindeblatt).



Obermarbach und Oberhausen müssen in den MVV-Ring 12
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Gleichberechtigung für alle Petershausener Pendler!
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Kernthema 2 : Fußgänger- und Fahrradverkehr



Vorbildliche Arbeit der Radwegegruppe
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(Auszug aus der Dokumentation)

Die Projektgruppe 4 
bedankt sich für die 
ausgezeichnete 
Dokumentation des 
Mobilitätskonzepts 
Petershausen. 

Darauf konnten wir gut 
aufbauen.



Fuß- und Radwegmarkierungen an allen neuralgischen Punkten signalisieren:
Vorsicht und klare Wegführung
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Worauf es uns ankommt - zur Verdeutlichung einige Bilder
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Fußgängerüberwege an 
Gefahrsituationen deutlich 
machen
(Notwendig: Edeka-Markt, 
Kinderkrippe Münchner 
Straße)

Verkehrsinseln als 
Querungshilfe
(Notwendig: Norma-
Markt, Marbacher 
Straße)



Fußgänger- und radfahrerfreundliche Gemeinde
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Leihfahrräder am Bahnhof. Ausgewiesene Radwegführung Jahnstraße.          
Instandsetzung der Mühlbachbrücke. Intelligente Vernetzungen.



Anbindung der Ortsteile
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Sichere und attraktive 
Erschließung der 
Ortsteile für Fußgänger 
und Radfahrer



Vision: eine (2.) Fußgänger- und Radfahrerbrücke über die Glonn
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Kernthema 3 : 
Reduzierung und Beruhigung des Verkehrs



Verkehrsübergänge und Fahrbahnquerungen
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Grundsätzlich: Gefährliche Fahrbahnquerungen für Fußgänger 
und Radfahrer müssen bereits vor der Realisierung besonders 
aus der Sicht von Kindern, Senioren und Behinderten 
bewertet werden.



Ein- und Ausparken: „Stress rausnehmen“
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Die Parkplätze, insbesondere in der 
Ortsmitte, sind in Schräg- oder 
Längsparkplätze umzugestalten. 
Die derzeitige Situation der 
Blockierung beider Fahrspuren beim
Ausparken kann so vermieden 
werden.

Schaffung von zentrumsnahen 
Parkplätzen (Freiflächen sind 
vorhanden).



Errichtung von Kreisverkehren an Gefahrpunkten
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Ein „Mini-Kreisel“ ist 
auch an eingeengten 
Lagen möglich.

Durch einen Kreisverkehr an der Bahnhof-/Münchner Straße könnte der
stauende Verkehr aus der Bahnhofstraße schneller abfließen. 

Gleichzeitig würde auch eine Geschwindigkeitsreduzierung erreicht, wodurch die 
gefährliche Situation für Fußgänger am Edeka-Markt entschärft werden könnte.

(Kall – Nordrhein-Westfalen)



Durch die klare Verkehrsleitung des Schwerlastverkehrs ab Hohenkammer 
(der Großteil der LKWs kommt von der A9) kann eine erhebliche Entlastung 
für den Innerort erreicht werden. 

Der reine Durchgangsverkehr sowie der Ziel-/Quellverkehr muss bereits ab 
Hohenkammer getrennt werden.
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Entzerrung durch Verkehrsleitung
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a) Der Durchgangsverkehr muss von Hohenkammer über die 
Staatsstraße 2054 (Mühldorf-Petershausen) abgeleitet werden und 
kommt so nicht ins Zentrum.

Voraussetzung ist jedoch der Ausbau dieser Straße.

b) Der über die B13 kommende Ziel-/Quellverkehr zum 
Gewerbegebiet muss direkt ab Hohenkammer über Untermarbach –
Mittermarbach zu „Petershausen – Gewerbegebiet“ geleitet werden.



Reduzierung des Durchgangsverkehrs
Umgehungsstraße – Bauabschnitt 3
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Die kontroversen Diskussionen in der Projektgruppe 
spiegelten deutlich das Meinungsbild in der 
Öffentlichkeit wieder.

Da die politische Entscheidung für den Bau der 
Umgehungsstraße gefallen ist, hat die Gruppe 
bewusst keine Grundsatzdiskussionen geführt, 
sondern sich darauf konzentriert, wie die 
Umgehungsstraße ein Erfolg für alle werden kann.

Konkret: nach der Realisierung des  Bauabschnitts 3 
darf nicht Schluss sein, sondern es muss unbedingt 
die Weiterführung der Umgehung bis zum Wasenhof 
angestrebt werden.

In diesem Kontext stellt die Gruppe zwei 
Entlastungsvorschläge zur Prüfung auf Realisierbarkeit 
vor.
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Einrichtung einer provisorischen 
Entlastungsstraße bis zur Realisierung der
Umgehung bis zum Wasenhof mit Verlauf von 
der Jetzendorfer Straße über den
derzeitigen Rettungsweg der Bahn (entlang der 
Bahnlinie) bis zur Einbindung der
Indersdorfer Straße an den Westring. 

Hier ist eine zeitliche Einbahnstraßenregelung
empfehlenswert. 

Die Nutzung als Rettungsweg wird dadurch 

verbessert.

Entlastungsvorschlag 1
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Zur Entlastung des Ortskerns, 
besonders zur Berufspendlerzeit, soll 
die Lagerhausstraße als Einbahnstraße 
mit wechselnden Fahrtrichtungen 
ausgewiesen werden. 

Dies belastet die Anwohner nur in 
zeitlich beschränktem Rahmen und 
hält insbesondere Fahrzeuge aus 

Richtung Jetzendorf aus der Ortsmitte.

Entlastungsvorschlag 2



„Shared Space“ – ein Modell für die Bahnhofstraße in Petershausen ?
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• Der vom Verkehr dominierte öffentliche 
Straßenraum soll lebenswerter, sicherer und 
im Verkehrsfluss verbessert werden

• Verzicht auf Verkehrszeichen, Signalanlagen 
und Fahrbahnmarkierungen

• Vollständige Gleichberechtigung aller 
Verkehrsteilnehmer

• Vorfahrtsregel bleibt weiterhin gültig

(Gemeinde Bohmte – Niedersachsen)



• Schaffung von Ruheplätzen und -inseln.

• Umgestaltung des Vorplatzes Fairkaufladen/Buchhandlung zum autofreien

„Mini-Zentrum“.  Verschwenkung der Bahnhofstraße vor dem Mini-Zentrum 

in Richtung Süden.

• Umsetzung des „Shared-Space“-Gedankens zwischen den Kreiseln Bahnhofstraße

und dem Mini-Kreisel vor der Drogerie Hecht.

• Installation von über die Fahrbahn reichenden Lampenbögen.

• Schaffung von zentrumsnahen Parkplätzen (Freiflächen sind vorhanden).
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Atmosphärische Aufwertung
der Bahnhofstraße
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Dieses Prinzip zwingt zur gegenseitigen Rücksichtnahme und kann nur dort wirken,

wo das Gefühl erzeugt wird: ich bin hier Gast und fahre durch „das Wohnzimmer

des Ortes“ – ein Fußgängerzonengefühl mit geduldetem Verkehr!



P+R-Parkdeck
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Untere Ebene: steht gebührenpflichtig allen 
Pendlern zur Verfügung. 

Obere Ebene:  Parkzonen mit fest vermieteten 
Stellplätzen.

(„Parkplatzgarantie“).

Photovoltaik-Anlage als Dach

(Vorschlagsmodell BI Kollbach-Solar).
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Kernthema 4 : 
Veränderung des Mobilitätsverhaltens



„Wie leben wir in 20 Jahren ?“
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„Das vorherrschende individuelle motorisierte Verkehrsmittel wird 
nicht das Auto, sondern das Pedelec sein“ .

Energieexperte Jörg Schindler – SZ, 06.03.2012



Vorbildfunktion der Gemeinde
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(Quelle: Gemeindeblatt 20.06.12)

Die Gemeinde geht mit 
gutem Beispiel voran: 

ein Pedelec im Einsatz für 
kurze Dienstfahrten



Bleiben wir beim Rad: das ADFC-MVV-Faltrad
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Auf- und Zufalten in 10 Sekunden. 
Optimiert für die Verwendung in Zügen 
oder S-Bahnen.

Gilt in gefaltetem Zustand als 
Gepäckstück. Sie können es kostenfrei
in Bussen und Bahnen mitführen. 



Zukunftsmodell Elektroauto?
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Emissionsfrei und günstig fahren

Und direkt an der 
(Sonnen)-Quelle tanken

Solarpark Kammerberg



Attraktive Alternativen vor Ort anbieten
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… das geht auch mit Getränken und Lebensmitteln



Einkaufsbus
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Sammelbus für (immobile) Bürger aus allen
Ortsteilen (1 – 2 x pro Woche). 

Durch den Einkaufsbus kann:

a) Bewusst Verkehr vermieden 

b) Gleichzeitig die innerörtliche Kaufkraft 
gestärkt werden 

“Nach dem Einkauf im Supermarkt noch 
eine Tasse Kaffee”. 

(Erfolgreiches Beispiel: Lohfelden – Hessen)
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Wertstoffinseln in allen 
Ortsteilen

Bereits seit 1998 … Vorbildfunktion in Petershausen
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Zum Beispiel als Portal auf der Gemeinde-Homepage

Oder durch Signalisierung an einem festen Abfahrtspunkt 
… „Freiwilliges Mitnehmen“. 

Es braucht nur einen, der anfängt.

(Mit)fahrgemeinschaften



Gemeinde Petershausen: Umfrage Rufbus und Sammeltaxi
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Bitte noch bis 20. Juli 2012 teilnehmen



Die vollständigen Abschlussdokumentationen aller 
Projektgruppen finden Sie hier:

http://petershausen.info/Gemeinde/Leitbild-
Entwicklung/Klimaschutzleitbild.aspx
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Den „großen Wurf“ gibt es nicht. 

Die Lösung besteht aus vielen einzelnen Maßnahmen und 
Aktivitäten, die sich wie Mosaiksteine in ein Gesamtbild fügen. 

Nur in diesem Zusammenspiel der kleinen Schritte liegt die Zukunft.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Fazit und Ausblick


